
speicher angekoppelt sind, direkt 
miteinander in Verbindung treten, 
sich Texte iibermitteln oder Grafi- 
ken miteinander entwerfen. 
Geschàftspartner etwa, die weit von- 
einander entfernt arbeiten, kônnen 
sich via telidon „zusammensetzen“ 
und sich - jeder jeweils auf seinem 
Bildschirm - Unterlagen, Grafiken, 
Zahlen iibermitteln, ohne auch nur 
aus dem Zimmer gehen zu miissen. 
Ein zweiter entscheidender Vorteil, 
der telidon vor den Konkurrenzsy- 
stemen auszeichnet, ist die iiberaus 
klare Wiedergabe der Textseiten auf 
dem Bildschirm. Die Kanadier bat­
ten namlich bei der Entwicklung 
ihres Systems nicht das in Europa ge- 
bràuchliche „Alpha-Mosaik-System“ 
fur die Bildumsetzung iibernommen, 
sondern ein neues System entwik- 
kelt, das sie „alpha-geometrisch“ 
nennen. Beim TELiDON-Bild gibt es 
keine Ecken und Winkel, keine 
unscharfen Stellen, keine verwisch- 
ten Farben. Der „alpha-geometri- 
sche“ Bildaufbau vollzieht sich zu- 
dem weitaus schneller als bei den eu- 
ropàischen Videotext-Systemen, bei 
denen sich die WiedergabenZeile fiir 
Zeile aufbauen.
Die kanadische Bundesregierung, 
die sich die Entwicklung von telidon 
allein von 1979 bis 1983 9 Mio. Dol­
lar kosten làBt, rnochte ihr Videotext- 
system moglichst bald der Telekom- 
munikationsindustrie zur Weiterent- 
wicklung und Nutzung überlassen 
und lockt zukiinftige Interessenten 
mit dem Versprechen weiterer finan- 
zieller Unterstiitzung.
Im Januar làuft die bislang umfang- 
reichste Felderprobung von telidon 
an, wenn der Telekommunikations- 
riese Bell Canada eintausend Unter- 
nehmen und Haushalte in Toronto 
und Montréal an telidon anschlieBt. 
Klcinere Erprobungsprogramme ha- 
ben in diesem Jahr schon das Schul- 
fernsehen der Provinz Ontario sowie 
die kleine Stadt Headingley in Mani­
toba unternommen. Die Teilnehmer 
an all diesen „Probelaufen“ wurden 
kostenlos mit den nôtigen Zusatzge- 
riiten ausgestattet. Fiir den echten 
TELiDON-Kunden kostet die Ankoppe- 
lungs-Ausriistung zur Zeit noch 2000 
Dollar (1979: 4000 Dollar). Wer bis 
zum kommenden Herbst warten

Elemente jedes Videotext-
Systems:

1. Eine vom Benutzer entfernt 
liegende Informationsquelle 
(Datenbank);

2. Eine fernmeldetechnische 
Verbindung zu dieser Infor­
mationsquelle (Radiowelle, 
Koaxialkabel, Kupferdraht, 
Glasfaserstrang oder Satellit)

3. Eine Wiedergabe-Einrich- 
tung fur die gewiinschte In­
formation (Bildschirm, z.B. 
eines gewohnlichen Fernseh- 
apparates);

4. Technische Vorrichtung, den 
Informationswunsch aus 
einem breiten Spektrum aus- 
zuwahlen (Tastatur);

5. Ein breit angelegter Informa- 
tionsdienst, der nicht einigen 
wenigen ihn benutzenden 
Spezialisten vorbehalten 
ist.

kann, wird nur noch 1000 Dollar be- 
zahlen miissen und bis 1985 wird der 
TELiDON-Kunde nur noch - so hofft 
man - 200 Dollar fiir die AnschluB- 
geràte ausgeben miissen.
Kanadas Elektronik-Industrie, der 
grôBte Arbeitgeber des Landes fiir 
den technischen und wissenschaftli- 
chen Arbeitsmarkt, erwartet von der 
Bundesregierung ein noch groBeres 
fôrderndes Engagement als bisher. 
So beklagte sich uniangst der Vize- 
pràsident von Northern Telecom 
Ltd. Charles Millar: „Wir überlassen 
einen Markt, von dem in den nàch- 
sten zehn Jahren eine Ausweitung 
um das Zehnfache zu erwarten ist, 
zunehmend der Konkurrenz in West- 
deutschland, Japan und den Verei- 
nigten Staaten... Und obwohl zwi- 
schen 1968 und 1979 eine Nachfrage- 
steigerung von 245 Prozent zu ver- 
zeichnen war, hat sich die Zahl der 
Beschiiftigten in der Elektronikindu- 
strie im gleichen Zeitraum um 16 
Prozent (von 76000 auf 64000) ver- 
ringert."
Die Bundesregierung selbst hat sich 
schon als TELiDON-Kunde etabliert: in 
Edmonton wurde im November ein 
erstes Bürger-lnformationsbüro auf 
der Basis von Zwei-Weg-Fernseh- 
Kommunikation eingerichtet. Nach 
und nach sollen solche den Bürgern 
zugângliche Informationsterminals 
im ganzen Land eroffnet werden. 
Erste internationale GroBauftrage 
kann telidon schon vermelden: sie 
kommen aus den USA und aus Vene­
zuela.

Weiteren, auch internationalen Zu- 
lauf erwartet man von der „Ersten 
nordamerikanischen Videotext-Kon- 
ferenz und -Ausstellung", die vom 
20. bis 22. Mai 1981 in Toronto statt- 
finden wird. Fernmeldeminister 
Francis Fox hofft, daB „die Ausstel­
lung in Toronto nach der im Màrz in 
London stattfindenden ,Viewdata' 
für Geschàftswelt und Behôrden eine 
ausgezeichnete Gelegenheit bietet, 
die derzeit angebotenen neuen Me- 
dien miteinander zu vergleichen".

Fortsetzung von Seite 4
bundesdeutscher Bankhauser (Burgardt 
+ Brôckelschen, - Dortmund und Düs­
seldorf; Bankhaus Nottebohm - Ham­
burg; sowie Bankhaus Bohl - Freuden- 
stadt) die auch am Bankenplatz Frankfurt 
vertretene BN Bank aufgebaut, wahrend 
die Bank of Montreal an der Allgemeinen 
Deutschen Credit-Anstalt und dem alien 
Hamburger Bankhaus Joh. Berenberg, 
Dossier + Co beteiligt ist.

Mit dem neuen Bankengesetz hat Ka- 
nada wichtige Voraussetzungen für ein 
noch nahtloser ineinander-greifendes 
internationales Finanzinstrumentarium 
geschaffen. Zudem bewirkt das Gesetz ei­
ne Belebung des Wettbewerbs unter den 
Banken in Kanada und dürfte auf diese 
Weise wertvolle Beitrâge zur Weiterent- 
wicklung des innerkanadischen Wirt- 
schaftslebens gewàhrleisten.

Zu den wichtigsten Elementen des 
neuen Gesetzes gehôren - aus der Sicht 
auslândischer Banken:
1. Auslandische Banken dürfen kanadi­

sche Filialen mit prinzipiell einer Nie- 
derlassung gründen. Für weitere Nie- 
derlassungen bedarf es ministerieller 
Genehmigung.

2. Zumindest die Hàlfte des Direktori- 
ums des auslàndischen Tochterunter- 
nehmens muB mit „normalerweise“ in 
Kanada wohnenden Kanadiern besetzt 
sein.

3. Auslandische Banken kônnen Vertre- 
tungen einrichten, die aber beim 
Office of Inspector General of Banks 
registriert werden müssen.

4. Die Gesamtaktiva aller Niederiassun- 
gen auslândischer Banken in Kanada 
dürfen eine Hôchstgrenze von acht 
Prozent der Gesamtaktiva aller rein 
kanadischen Banken nicht überschrei- 
ten.

5. Auslandische Niederlassungen haben 
kein Recht auf Anteilsbesitz auBer- 
halb des Bankenbereichs.
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